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für die bisher

aut dem Felde der Ehre gefallenen fliitbürger der Stadt Camberg,

1914.
Unteroffizier Adolf Blum.
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Wilhelm Brendel.
Peter Sadony.
Peter Born.
Franz Schmidt.
Dr. Hyacinth Lieber.
Christian D 'örn.
Unteroffizier  WilhelmSchlosser.

1916.
Peter Dötzel.
Unteroffizier  Philipp Mick.
Gefreiter  Jakob Duffp.
Hubert Herboldsheimer,

Kriegsfreiwilliger.
AntonGöbel.

Wilhelm Rüger.
Johannes Urban.
Oberjäger  Moritz Bargon.
Alfons Schmitt.
Unteroffizier  Philipp Dernbach.
Johann Rumpf.
Josef Kretz.
Willy Rauch.
Jakob Heer.
Willy Born.
Gisbert Rieth.
Philipp Schmidt.
Carl Götz.
Wilhelm Gattinger.
Wilhelm Halm.
Robert Lenz. -
Albert Eschenauer.
Peter Carl Schmidt.

Friedrich Wilhelm Penfer
Dr. Otto Loew.
August Müller.

Peter Beck.1916.
Alfred Oppenheimer,

Sanitätsgefreiter.
Heinrich Rüger.
Heinrich Birod.
Wilhelm Biegel.
Philipp Wiederstein.
Leutnant  Theo Lieber.
Edmund Schmitt.
Damian Schmitt.
Joseph Thies.
Toni Schaaf.
Anton Wenz.

Neujahr.
Willkommen uns ! Mit Hellem Jauchzen

Begrüßen wir dich neues Jahr;
Du steigst empor aus Iukunftsdunkel
Verheißungsvoll und jugendklar!

Nun dein Geheimnis zu entschleiern
Verlangt das Herz voll heißer Macht,
Bringst du uns Glück, bringst du uns Jammer,
Kommt Sonnenlicht, kommt tiefe Nacht?

Fährt fort der grause Krieg zu rasen?
Wird's auf dem Erdball wieder Tag?
Wann wohl der holde Bölkerfriede
Uns endlich wieder lächeln mag?

Bringst du ihn uns, dann tauchen selig
Wir in die Flut des Glücks hinein,
Doch sendest du uns weiter Prüfung.
So wird sie stark ertragen sein. -

Der Schicksalshammer schlägt mit Dröhnen
Die letzte Stunde feierlich,
Die weite, große Erde hüllt
In Schweigen, Nacht und Dunkel sich.

Wir heißen fröhlich dich willkommen,
Wie du auch seist, ob trüb, ob klar,
Mit frischem Mut, mit neuem Hoffen,
Sei uns gegrüßt, du „Neues Jahr " !

Amtliche Nachrichten.Stif. BetlDüf öon mlesheriM
am Dienstag , den 2. Januar 1917, Nachm,
von 3- 4 Uhr. Stück 33 Pfennig.

SM. Herta« von ffitMies
im Rathaus am Mittwoch , den 3. Januar
1917, Nachm, von 3- 5 Uhr,.

Abgabe pro Kopf 80 gr. Preis pro 80
gr. 5 Pfg . Geld abgezählt bereit halten.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier 28. Dez.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Einzelne Abschnitte der flandrischen Front
und des Somme-Bogens lagen zeitweilig un¬
ter starkem Feuer . Die Tätigkeit der Luft¬
streitkräfte war sehr rege. Der Gegner ver¬
lor im L u f t k a m p f und durch Abwehr¬
feuer 8 Flugzeuge.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Prinzen Leopold von Bayern.
Front des Generalfeldmarschalls

An mehreren Stellen der Front wies un¬
sere GrabenbesatzungVorstöße russischer Streif¬
abteilungen ab.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

An der L u d o w a in den Waldkarpathen
vertrieben deutsche Jäger starke Patrouillen
der Russen im Handgranatenkampf. Meste-
canesci - Abschnitt:  Mehrfach lehaftes
Geschützfeuer. In den Bergen am O i t o z >
Tal und P u t n a - Tal hat sich die Kampf¬
tätigkeit erhöht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Der 27. Dezember brachte der 9. Armee
des Generals der Infanterie v. Falken-
h a y n den vollen Sieg in der Schlacht bei
Rimnicul - Sarat  über die zur Vertei¬
digung Rumäniens herangeführten Russen.
Der am 26. 12. geworfene Feind suchte durch
Gegenstöße starker Massen den verlorenen Bo¬
den zurück zu gewinnen. Die Angriffe schei-
terten. Preußische und bayrische Infanterie-
Divisionen stießen dem zurückflutendenFeinde
nach, überranten die in der Nacht neu ange-
legten Stellungen und drangen über Rim¬
nicul - Sarat  hinaus vor. Gleichzeitig

durchbrachen weiter südöstlich deutsche und
österreichisch-ungarische Truppen die stark ver¬
schanzten Linien der Russen, wehrten auch hier
heftige gegen die Flanke geführte Gegenan¬
griffe ab und kamen kämpfend in nordöstlicher
Richtung vorwärts . Wieder erlitt der Gegner
bei seiner Niederlage schwere blutige Verluste.
An Gefangenen wurden gestern 3000 Mann,
an Beute 22 Maschinengewehre eingebracht.
Die Zahl der von der 9. Armee in den Kämp¬
fen bei Rimnicul-Sarat gemachten Gefangenen
beträgt im ganzen 10 220 Russen. Bei der
Donau - Armee  fanden gestern nur Teil¬
kämpfe statt. In der D o b r u d s cha gelang
es bulgarischen und osmanischen Truppen , die
Russen aus befestigten Höhenstellungen östlich
von M a ci n zu werfen.

Mazedonische Front.
Nördlich des Doiran - Sees  griffen

nach starker Feueroorbereitung mehrere eng¬
lische Kompagnien die bulgarischen Vorposten
vergeblich an.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 28. Dez. abends . (W. T. B . Amtl.)
An der W e stf r o n t nur auf dem linken

Maasufer  gesteigerte Gefechtstätigkeit.
Im Osten keine besonderen Ereignisse.
In Verfolgung de : Russen  hat

die 9. Armee Boden gewonnen.
In Mazedonien  nichts Neues.

taüiflflt Mal« MN MM.
* Stockholm, 28. Dez. Großfürst Niko¬

lai  N i k o l a j e w i t s ch ist, wie die „Rjetsch"
erfährt, in Tiflis schwer erkrankt.  Der
Großfürst kann infolgedessen den ihm übertra¬
genen Oberbefehl  über die in der Mol¬

dau  stehenden russisch-rumänischen Truppen
in absehbarer Zeit nicht übernehmen.

/  3nderNeujahrsnachf
//  auf Vorposten.
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Mas kostet der Krieg?
Saften derVölker nach Friedensschluss.

Unsere Feinde glauben , durch eine weitere
Verlängerung des Krieges etwas gewinnen zu
können , trotzdem sie sich selbst eingestehen werden,
das; für sie eine umwälzende Veränderung der
Kriegslage nicht zu erreichen ist. Die Somme-
Offensive hat gezeigt , wie die „Befreiung " der
besetzten Gebiete durch Waffengewalt tatiächhch
« « möglich ist. Nur die Opfer an Gut und Blut
können , vermehrt werden . Schon jetzt betragen
die Kriegslasten der kriegführenden Völler mehr
als 250 Milliarden Mark . Der wohlbekannte
Volkswirt Professor Julius Wolf hat darüber
etffe Rechnung ausgestellt , welche die Kosten der
ersten zwei Kriegsjahie folgendermaßen um¬
schreibt. Sie betragen sich:

Deutschland etwa 42 Milliarden Mark,
England „ 51
Rußland . „ 43
Frankreich „ 36 ”
Österr .-Ungarn „ 24

. Italien „ 10 n
insgesamt ergeben sich schon " hieraus "in den
ersten zwei Kriegsjahren fast 210 Milliarden.
Es kommen noch hinzu die Kricgskvsten der
Türkei . Bulgariens , Serbiens , Montenegros
sowte Belgiens , die nicht genau festgesetzt sind.
Nun hat der Krieg aber bereits fast 2Vs Jahre
gedauert . Für jeden Monat der Kriegführung
hat nach der Berechnung Wolfs Deutschland
2 Millmrden , England 4, Milliarden , Rußland
und Frankreich je 2 Milliarden . Österreich-
Ungarn etwas Mehr als 1 Milliarde zu zahlen.
So haben die letzten 5 Kriegsmonate wiederum
bereits mehr als 50 Milliarden Mark gekostet.

Diese Zahlen , die für unsere Feinde recht
Ungünstig sind , erhalten aber noch eine viel un-
günstigere Gestaltung durch die Tatsache , daß
in Deutschland der größte Teil der Kriegsaus-
gaben im Lande bleibt und Einkomnienzüwachs
der deutschen Bevölkerung bildet , während bei
unseren Feinden bekanntlich der größte Teil der
Ausgaben ms Ausland geht . In Deutschland
bilden ungefähr 50 °/° der Kriegslasten Ein-
kommenzuwachs , während bei unseren Feinden
nux 25 °/° diese Rolle einnehmen . Die Netto-
Kriegsausgaben der Volkswirtschaft der einzelnen
Sniider stellen sich darum unter Zugrundelegung
^eses Rechnungssatzes am Schlüsse des zweiten
Kriegsiahres ungefähr folgendermaßen:

England etwa 40 Milliarden Mark,
Rußland „ 30
Frankreich „ 20 " "
Deutschland „ 20
Österr .-Ungarn „ 12 "

aeigt sich also , daß Deutschland und
Österreich -Ungarn die günstigste Stellung unter
allen kriegführenden Großmächten haben . Dem-
gemäß ist es natürlich auch den Mittelmächten
am leichtesten, die Schäden des Krieges nach
Frtedensschluß wieder einzuholen . Für Deutsch¬
land wird ein Zeitraum von 10 bis 12 Jahren
berechnet , wenn man die Verzinsung und
Tilgung der Schuld , die durch den Krieg ent¬
standen ist, mit etwa 7 Milliarden annimmt.
England wird den Stqnd von 1914 erst unge-
sähr im Jahre 1940 wieder erlangen , und
Frankreich , das am stärksten durch diesen Krieg
getroffen wurde , erst wieder im Jahre 1960.

Die militärische Lage der Mittelmächte ist
demgemäß ebenso wie ihre wirtschaftliche Lage
unter allen kriegführenden Großmächten am
günstigsten , so daß auch nach dem Friedeus-
schluß unsere Weltstellung in kurzer Zeit wieder
die Höhe erreicht haben wird , die sie vor
Kriegsausbruch erlangt hatte . Es ist dabei zu
bedenken , daß der Aufschwung , der „ ach dem
Friedenschluß einsetzen dürfte , heut » och gar
nicht zu übersehen ist, so daß die Erholung
unserer Volkswirtschaft noch schneller vor sich
gehen kann , als diese Zählen es wahrscheinlich
Machen.

Im englischen Oberhause wies Lord Courtney
aus diese Tatsache hin und fügte hinzu : „Die
Wahrheit ist, daß die beiden ineinander ver¬
bissenen Armeen sich in einem Kampf befinden,
»i dem keine Seite sich einen Sieg versprechen
kann , der den Feind für immer zerschmettert.
Wenn wir Frieden wünschen , und der Kanzler
sagt , er wünscht Frieden , können wir dann nicht in

verständnisvollerer Weise seine Worte betrachten
und begreifen , daß er zum Schluffe doch die
Wahrheit spricht, wenn er sagt , daß er Frieden
wünsche und seine Trauer über einen Krieg
ausspricht , der zwei Jahre gedauert hat und so
schlimmes voraussehen läßt . Wünschten >vir
wirklich den Frieden , dann würden wir die Zu-
geftändnisse des deutschen Kanzlers auigreifen
und sagen , was wir verlangen , so daß Deutsch¬
land seine Ansprüche aufgibt und in die Brüder¬
schaft der Nationen als gleiche unter gleichen und
nicht als Partei , die alles uiederrenrit , cintritt.
Ein Zeichen für eine entsprechende Bereit¬
willigkeit konnte die Räumung Belgiens und
Serbiens und die Wiederherstellung der Länder
sein, in die Deutschland eingedrungen ist. In
diesem Geiste.  gegenseitiger Zugeständnisse läßt
sich eine wirkliche Friedenssicherheit finden , die
die wirtschaftliche Vernichtung Europas ver¬
hindert und vor allem uns vor neuen Verlusten
schützt, die wir ja weit höhere Lasten jetzt und
später zu tragen haben als Deutschland ."

verschiedene rinegsnachrichten.
„U 46 " .

Englische und französische Blätter melden,
daß unser Unterseeboot „17 46 " im Gols von
Biskaya von feindlichen Streit-
krästen zum Sinken gebracht  worden
sei. Bei uns ist an zuständiger Stelle darüber
keine Nachricht eingegangen . Es wäre wohl
möglich , daß „II 46 " sich zu der von der feind¬
lichen Presse angegebenen Zeit in jener Gegend
befunden hat , aber da ihre Meldungen voller
Widersprüche sind — bald heißt es/I7 -Boote,
bald Torpedoboote hätten „U 46 " versenkt —
wird man gut tun , die Nachricht nicht ohne
weiteres für wahr zu halten , sondern abzu¬
warten , bis unser Admiraliiätsstab eine amtliche
Meldung herausgcben wird.

russischen Blattes wiedergegeben . Danach sagte
der rumänische Ministerpräsident : „ Mit einer
laiigen Dauer unseres Krieges , mit einem
Winterseidzug überhaupt , haben wir nicht ge¬
rechnet und sind hierin auch von unseren
Bundesgenossen bestärkt worden . Wir erhielten
von Rußland die bestimmte Versicherung , sowohl
Deutschland als Österreich -Ungarn seien keiner
Offensive mehr fähig . Man gab uns die be¬
stimmte Zusicherung , daß durch energische Fort¬
setzung der Kämpfe an der Somme alle vor¬
handenen deutschen Kräfte gebunden werden
würden , so daß Deutschland nicht imstande wäre,
den Österreichern nennenswerte Hilfe zu leisten.
Durch diese Zusicherungen und Versprechungen
sind wir getäuscht worden . Rumänien ist jetzt
das Opfer der falschen Illusionen , denen man
sich in den Ländern unserer Verbündeten hin¬
gegeben hat . Irr der Fähigkeit , Armeen aus
der Erde zu stampfen , steht die deutsche Kriegs¬
maschine unerreicht da , sie ist bisher nie zu spät
gekommen , immer rechtzeitig genug , um ver¬
trauensselige Gegner zu zerschmettern . Es ist
bedauerlich , daß die Großmächte England,
Frankreich . Rußland und Italien auch nicht ein
einziges Mal ihre kleineren Freunde und An-
hänger vor dem Unglück bewahren konnten ."

Kanzleistrategen , und , falls Deutschland sie G.
lehnt , könne man sie zurückziehen . Immerts
bleibe möglich , auf Grund solcher Bedingunge » V
den Krieg zu beendigen.

Man beachte , was dieser originelle Friedens,
apostel uns zumutet : wir sollen uns an ttstD
schem Besitz schadlos halten und dazu freie Hanl,?
erhalten . Also das Ideal des Vierverbandes -ff
Aufteilung der Türkei . Im übrigen würde dst
neue Welt , die Johnstone zeichnet , für Deutsch,
lands Handel und Industrie kaum einen Platz
haben . Im Ernst ist also dieser Friedensvor¬
schlag nicht zu besprechen . Er zeigt nur , wie
unsere Feinde sich noch immer die „Nieder¬
werfung " des Vierbundes und ihre Folgen
ausmalen.

Oie neue Melk.

Deutsche Erfolge.
Daß der Kreuzerkrieg unserer

II - Boote  dem Feinde immer unangenehmer
wird , dafür bietet uns die Talsache den besten
Beweis , daß innerhalb eines der letzten Tage
wiederum sechzehn Schiffe von zusammen
22 000 Tonnen versenkt  wurden . Von
diesen Schiffen gehörten zehn den gegen uns
kriegführenden Staaten an , während die übrigen
Bannware an Bord hatten.

*

„Englische Ritterlichkeit ."
Nach über die Schweiz eingetroffenen Privat¬

nachrichten ist der frühere Kommandant von
S . M . S . „Emden " . Kapitän  v . M ü l l e r,
vor einiger Zeit von Malta nach England
gebracht  worden . Da die Gründe für die
Überführung bisher in Deutschland nicht bekannt
geworden sind, ist die Nachricht besonders be¬
achtenswert , daß die Engländer hierbei in be¬
sonders rücksichtsloser Weise vorgegangen sind.
Kapitän v. Müller wurde von einem Spazier¬
gange fort in leichtem Anzuge unter Bewachung
von Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr
aus ein Schiff gebracht , das ihn nach England
transportierte . In Malta wurde ihm nicht
einmal Zeit gelassen , seine Sachen mitzunehmen.
Auch die Behandlung in dem neuen , in der
Grafschaft Derby gelegenen Gefangenenlaodr
entspricht dem Offiziersrange des Helden
„Emden " in keiner Weise.

Ot1

Surrail soll Helsen.
Nach einer Petersburger Meldung haben die

Erklärungen Lloyd Georges in Petersburger
Militärkreisen neue Hoffnungen erweckt. Man
hatte über die Lage an der rumänischen Front
ernste Besorgnisse gehegt . Jetzt rechnet man
namentlich mit einem kräftigen V o r st o ß
Sarrails,  der , sobald er in Griechenland
freie Hände hätte , imstande wäre , seine ganze
Kraft zu entfalten und die Lage in Rumänien
zu erleichtern.

Bratianus Enttäuschung.
In einem Schweizer Blatt wird eine Unter¬

redung Bratianus mit dem Mitarbeiter eines

Englische Friedensbedingungen.
Der Weltreisende und diplomatische Mit¬

arbeiter des englischen Auswärtigen Amtes Sir
Harry Johnstone schreibt in den ,Daily News'
über die Friedensmöglichkeiten . Seine Aus¬
führungen sind deshalb von besonderem Inter¬
esse, weil er lange Zeit zu den Intimen des
jetzigen Premierministers Lloyd George zählte,
dem er auch jetzt wohl noch nahesteht . John¬
stone saßt die Friedensbedingungen , die er für
alle Beteiligten annehmbar hält , wie folgt zu¬
sammen.

Wenn es uns möglich wäre , einen voll¬
ständigen Sieg zu erreichen , dann wäre es leicht,
die Mittelmächte so zu strafen , wie sie es ver¬
dienen . Aber mit einem derartigen Ausgang
kann man nicht rechnen . Falls Deutschland
darauf besteht , Belgien oder einen Teil von
Frankreich dauernd zu besetzen oder zu kon¬
trollieren , bleibt kein anderer Weg offen , als
weiter zu kämpfen , und wenn England dabei
verbluten sollte . Sonst wären aber folgende
Bedingungen vielleicht möglich:

1. Rückgabe von Belgien und der besetzten
Teile Frankreichs . Deutschland und England
zahlen je 100 Millionen Pfund Schadenersatz
und als Unterstützung für den Wiederaufbau
des zerstörten Eigentums . Für England be¬
deutet diese Ausgabe nur die Kriegskosten von
20 Tagen.

2. Rußland erhält alles zurück, was es ver¬
loren . Ein unabhängiges Polen wird gebildet,
dem weder Litauen noch der ruthenische Teil
von Galizien angehören soll. Letzteres wird
mit Klein -Rußland verbunden . Rußland ' erhält
freie Fahrt durch die Dardanellen aus Grund
eines Abkommens mit Bulgarien und Ru¬
mänien.

3. Serbien , Montenegro und Rumänien
werden wieder geräumt und erhalten von den
Mittelmächten und den drei großen Verbands¬
mächten Schadenersatz für die erlittenen Ver¬
luste.

4 . Rußland erhält das Protektorat über
Armenien , das von der Türkei geräumt wird.
Frankreich wird Protektor vou Syrien . Eng¬
land besetzt die Stnaihalbinsel und das Euphrat¬
tal bis Bagdad . Persien kommt unter gemein¬
same Aufsicht von Rußland und England , bleibt
aber für den Handel mit anderen Ländern ge¬
öffnet . Ägypten bleibt wie es ist, und Armenien
wird autonom.

Italien erhält den Trentino und das Pro¬
tektorat von Albanien und vielleicht die Insel
Rhodos sowie den Dodekanes und Zypern.
Ostafrika wird an Deutschland zurückgegeben,
das sich außerdem an dem türkischen Besitz
schadlos halten darf und dazu freie Hand erhält.
Die geplanten Schutzzölle und Vorzugstarife
für die Verbündeten Englands und die Neu¬
tralen läßt man fallen . Diese Bedingungen sind
zwar keine Ideale , besonders nicht für die

Dolililcbe Rimdfcbau.
Deutschland.

* Halbamtlich wird geschrieben : In de^
Vierverbandspresse und in den von unseren
Gegnern bedienten Zeitungen des neutralen
Auslandes sucht man immer den Anschein za
erwecken, als würde bei der Auswahl der für
die Wegführung nach Deutschland
in Betracht kommenden belgischenArbeits-
losen  rücksichtslos verfahren . Es ist ja bei
einer so einschneidenden und umfassenden Maß¬
regel nicht zu vermeiden , daß gelegentlich ein
Irrtum mit unterläuft . Aber die zuständige
Behörde hat es sich zur Pflicht gemacht , alle
Reklamationen eingehend und auf das gewissen¬
hafteste zu prüfen . Allen nur irgend "als be¬
rechtigt anzuerkennenden Reklamationen wird
Folge gegeben , und die in Betracht kommenden
Personen sind ohne Ausnahme unverzüglich und
mit der ihnen nach Lage ihres Falles ge¬
bührenden Rücksicht nach Belgien zurückbesördert
worden.

* Gewöhnliche Briefe  und Postkarten nach
den Ver . Staaten von Amerika und nach neu¬
tralen Ländern im Durchgang durch die Ver.
Staaten (Mexiko , Mittel - und Südamerika,
Westindien , China , Niederländisch -Jndien usw .)
können in nächster Zeit durch Handels-
Tauchboot befördert  werden . Die Ver-
sendungsbedingungeu werden in Kürze amtlich
bekanntgegeben werden.

England.
*Ln der Thronrede,  die das Unter¬

haus bis zum 7. Februar vertagte , erklärte der
König ausdrücklich , das ganze Streben des
Volkes müsse Fortsetzung des Krieges sein.

Nutzland.
*Jn der Duma  kam es zu ungeheuren

Lärmszenen , als ein Redner der Sozialdemo¬
kraten erklärte : „Wir stehen mehr als je auf dem
Standpunkt , daß wir den Frieden gebrauchen ".

,Die Sozialdemokraten verließen als Zeichen des
Protestes gegen die Kricgspolitik der Duma den
Saal.

Griechenland.
* Die Blätter des Vierverbandes berichten,

der Reservistenbund und - die Militärpersouen
suchten es dahin zu bringen , daß die griechi¬
sche Regierung  ihre An n a h'm e des
Ultimatums  wieder z u r ü ckn e h m e. Die -
Lage scheine sich in einer Weise zu ändern , daß
die Behörden sie nicht mehr würden beherrschen
können . Die Diplomaten der Verbandsmächte
seien wenig zuversichtlich . Man glaubt kaum,
daß die neue Note des Vierverbandes ange¬
nommen werden wird . — König K o n st a n t 'i it
ist aufs neue erkrankt.

Amerika.
* Die Note , in der Präsident Wilson  den

.Kriegführenden vorschlügt , beiderseits ihre
Friedensbedinguugen bekanntzugeben , und in
der er der Ansicht Ausdruck gibt , daß die
Kriegsziele beider Parteien nicht allzu ver¬
schieden seien , wird nach wie vor in der ganzen
Welt lebhaft besprochen . Man darf wohl sagen:
wenn auch der Friede nicht unmittelbar bevor¬
steht , so wird doch die Erörterung der Möglich¬
keiten nicht wieder verstummen.

*Nach den Meldungen New Aorker Bläffer
werden die amerikanischen Banken zu Beginn
des neuen Jahres eine neue englische ;
Anleihe  im Betrage von 2 Milliarden Mark ]
auf den Markt bringen.

Der fall Suntram.
8j Kriminalroman von Wilhelm Fischer.

ĉ ortichirng .l

Das eng anschließende dunkle Kleid ließ das
vollendete Ebenmaß ihrer Glieder und die große
Schönheit ihrer Formen erkennen ; und der sauste,
ehnstichtige , sinnige Blick ihrer großen braunen
Rehaugen gab den weichen Linien ihres schönen
Gesichts das Träumerische , Übersinnliche der
Lirt,Nische » Madonna , während in ihrer Seele
ver Feuerbrand teuflischer Bosheit loderte . Sie
war die energische, geniale Versucherin dieses
liannes , der sie fürchtete , der sich aus ihren
Feyeln sehnte, während sie in ihm den gehorsamen
Sklave, !, den demütigen Mitschuldigen erblickie,
der ihr ergeben und eigen war , wie es ihre
Laune wollte.

. Stefan von Larsen las die für ihn abqe-
Ebenen Briese , während Erna das Badeblatt
tndierte . Ein ärgerlicher Ausruf Stefans ließ

sie auiblicken.
„Er kommt also doch," rief er ans.
„Wer ? *
„Dein Bruder k Er weiß doch, daß er uns

hier nur geniert . Man sieht ihm ja den Kellner
auf hundert Schritte an ."

„Wie dir den Rayonchef auf 10, " versetzte
sie kaltblütig . Er überhörte diese Bemerkung,
wie es schien, und zerknitterte ärgerlich den Brief.
Sie erhöh sich, schritt zu ihm und nahm ihm
den Brief aus der Hand , den sie, nachdem sie
ihn gelesen hatte , im Ofen verbrannte.

„Wir werden ihn empfangen , um ihn auf I
irgend eine , ihn persönlich nicht kränkende Manier '

wieder abzuwimmeln , das lasse meine Sorge
sein, " sagte sie in ihrer bestimmten Weise.

„Er wird wohl wieder eine Anleihe ver¬
suchen," meinte er mit unterdrücktem Fluch . „Ich
möchte bloß wissen, wohin der Mensch das viele
Geld bringt , das auf seinen Anteil fällt ."

Erna ^ zuckle mit den Achseln, dann zitierte
sie spöttisch : „Nun fangen an die schmerz¬
erfüllten Klagen ."

Stefan schlug mit der Faust ans den Tisch:
„Ich verbitte mir ein für allemal diesen Ton ."

Sie drehte ihm den Rücken und meinte sehr
ruhig : „Du weißt . Wolf ist mein einziger
Bruder . Ich lasse ihn einmal nicht schlecht von
dir behandeln . Du würdest überhaupt gut daran
tun , ihn nicht unnötig zu reizen . Du bist merk¬
würdig ungerecht gegen den armen Jungen und
undankbar zugleich ."

„Armer Junge . Ungerecht und undankbar I"
lachte Larsen grell auf . „Dein Herr Bruder
steht als mehrfach vorbestrafter Verbrecher in
solchem Polizeivcrruf , daß wir um unserer Sicher¬
heit willen uns nicht mit ihm zeigen können.
Oder willst du dein behagliches Nest hier mit einer
Zelle im Badener Amtsgerichtsgefängnis ver¬
tauschen ? Er soll nur kommen ; ich werde ihm
schon zeigen , wo Bartel den Most holt ."

„Du wirst ihn empfangen , ivie man seinen
Kompagnon empfängt , mein Lieber . Ec ist der
Kompagnon deiner und meiner Verbrechen , und
als Lump wird er gerade nicht kommen , um ein
Almosen von uns zu wollen . Du bist Egoist,
mein Lieber , aber die Klugheit sollte dich ver¬
anlassen . es ihm nicht zu zeigen , daß du es bist!
Zwei Drittel vom Gelde der Baronin Guntram

hat er dir prompt ausgehändigt und ihr Perlen¬
kollier hat er uns gar geschenkt. Er meint es
gut mit uns und wir ? Wir verleugnen ihn,
um ihm den gefährlichsten Teil der Arbeit zu
überweisen ."

. „ Er hat sich im Falle der Baronin so unge¬
schickt und mich kompromiitierend benommen,
daß ich ihn , um mich sportlich auszudrücken , ab-
halstern werde, " entgcgnete er erregt.

„Daran war ich schuld ; ich wollte das Kollier
haben , um das ich die Baronin beneidete, " ant¬
wortete sie trotzig.

„Du ! Du I Dein Starrsinn und deine
Eigenmächtigkeit bringen uns noch ins Zucht¬
haus ."

„Mir egal, " lachte sie frech heraus.
Er ballte die Faust , um sie zu schlagen, aber

er besann sich eines Besseren , und das Berliner
Blatt ergreifend , auf das er abonniert war , warf
er sich schwer in einen Sessel.

Sie blickte scheu fort und zu ihm hinüber.
Die Duldermiene war sie nicht an ihm gewohnt,
und daß er diesmal , wo sie im Unrecht war , so
ganz resigniert tat , statt zu brummen , wie es
sonst seine Art war , ließ sie stutzen.

„Allerdings , es war ein Fehler , durch den die
Baronin erfuhr , daß mein Bruder eine Schwester
habe, " meinte sie etwas kleinlaut.

„Nehmen wir den Fall , sie gesteht ihrem
Mann ihre Irrung , der Besitz des Kolliers , das dir
dein galanter Herr Bruder verschaffte, genügt,
um uns der Polizei zu überliefern . Bargeld
lacht , und wenn es ohne Quittung zu haben
ist, tanzt es den Teufclstauz der Freude . Gib
mir den Schmuck, ich fahre nach Karlsruhe hin - '

über , um ihn an den Mann zu bringen ! Willst I
du ? " fragte er anscheinend ruhig , obwohl es in ■;
seinem Innern gärte.

„Nein , ich will nicht . Der Schmuck bleibt I
mein und wenn wir alle darüber zugrunde , 1
gehen sollten ." Das schöne Weib stampfte s
energisch mit dem Fuße auf den mit einem ■
imitierten Smyrnateppich belegten Fußboden.

Er zuckte die Achseln. „Soll das eißl
Kriegserklärung sein ? Auch gut . Die Ver-
antwortung falle auf dich, ich wasche meine 1
Hände in Unschuld ."

„In Unschuld !" höhnte sie.
Er biß sich aus die Lippen und schwieg.
Das reizte sie umsomehr und wütend fuhr 1

sie los : „Nichts gönnst du mir . Aber auch
nichts . Den Schmuck lasse ich nicht, und wenn i
ich zwischen ihm und ewigem Gefängnis zu
wählen habe ."

„Du wirst ihn laffen müssen ; ich schwöre es
dir . Du wirst es, " entgegnete er kalt und '
frostig.

Sie kräuselte verächtlich die Lippen . Er 7
kannte sie zu genau , um nicht zu wissen, daß sie :
eher ihre Freiheit aufs Spiel setzen als den 1
Schmuck lassen würde ; er beschloß trotzdem, sie
zu seiner Meinung zu bekehren.

„Du siehst doch ein , daß du den auffallenden
Schmuck niemals tragen kannst , auf der Straße -
schon .gar nicht und in der Gesellschaft , in der '
lütr einmal verkehren werden , erst recht nicht.
Du hast einen Narren an dem Dings gefressen,
der dir den Hals umdrehen wird ."

„Und wenn schon ; ich behalte ihn und wenn



KriegserngmlTe.
16. Dezember. An der Nordostfront bei Verdun

gelingt es dm Franzosen, örtliche Vorteile zu
erringen. —Die Verfolgung in Rumänien
ist bis zur Straße Buzau—Nimnicul—Sarat
vorgedrungen, der BuzaU-Fluß und die Cal-
matuiul- Niederung sind überschritten, die
Donau-Armee stößt nach Nordosten weiter
vor. —In der Dobrudscha weichen die Russen
und werden ft« die Linie Cogealac—Carlal—
Harsova hinaus verfolgt.

17. Dezember. Englische Vorstöße nördlich der
Ancre blutig abgewieien. — Auf dem Ost¬
user der Maas fällt das Dorf Bezonvaur in
die Hände der Franzosen. — In Rumänien
wird der Lauf des Buzau und der unteren
Ealmatu in breiter Front überschritten. —
Die Dobrudscha-Armee gewinnt im Nordteil
des Landes Raum.

18. Dezember. Russische Angriffe bei Bol
Porst abeschlagen, ebenso bei Augustowka
(südlich von Zborow). — Heftige Kämpfe im
Uz-Tal. — Wirksame Fliegerangriffe auf
in Richtung Braila zurückgehende russisch¬
rumänische Kolonnen.

19. Dezember. Französische Vorstöße bei Reims
und vor Verdun abgewiesen. — Bei der Ver¬
folgung des russisch-rumänischen Heeres in der
Walachei werden 1000 Gefangene und reiche
Beute gemacht; in der Dobrudscha zieht sich
der Feind weiter nordwärts gegen die untere
Donau zurück, von den Siegern verfolgt.

20. Dezember. Auf allen Kriegsschauplätzen
herrscht im allgemeinen Ruhe. An der
Goldenen Bistritz scheiterten russische Teil¬
angriffe. — Neue Kämpfe in der nördlichen
Dobrudscha, wo sich die fliehenden Russen und
Rumänen den Verfolgern gestellt haben.

21. Dezember. An der Goldenen Bistritz bei
Mastecanesci bricht viermaliger russischer An¬
sturm zusammen. — In der Dobrudscha wird
der Feind aus mehreren Nachhutstellungen
geworfen. — Bei Paralovo (im Cerna-
Kogen) werden Höhenstellungen von deutschen
Jägern gegen starke russische Angriffe ge¬
halten.

22. Dezember. Die Fortschritte in der Do¬
brudscha dauern an, den Russen werden
900 Gefangene abgenommen. — Auf den
anderen Kriegsschauplätzen nichts von Be¬
deutung.

Eine ungültige Berufung auf den
polnischen Staat . Ein russischer Staats¬
angehöriger war vom Schöffengericht in Frank¬
furt a. M. wegen Vernachlässigung der Melde-
pflicht zu einem Tag Gefängnis verurteilt
worden. In der Berufungsverhandlungmachte
sein Verteidiger geltend, daß sich die Ver¬
ordnung gegen „feindliche Ausländer" richte.
Da der Angeklagte aus Polen stamme, das
durch kaiserliche Verkündigung ein selbständiger
Staat geworden sei, könne er nicht mehr als
feindlicher Ausländer betrachtet werden. Das
Gericht verwarf aber die Berufung mit der Be¬
gründung, daß der selbständige polnische Staat
durch die Verkündigung nicht endgültig ge¬
gründet, sondern nur in Aussicht gestellt worden

wird er setzt vom Boot oder vom Kutter aus
mit Schleppnetzen und neuerdings sogar von
Motorbooten aus besorgt.

Unfall des Balkanzuges . Vor der
Station Kralup(Böhnren) stieß der Batkanzug
auf der Fahrt von Berlin nach Wien mit
14 Kohlenwagen zusammen. Die Lokomotive
und vier Wagen des Balkanzuges wurden be¬
schädigt. 6 Personen wurden leicht verletzt.
Um 1 Uhr nachts konnte der Balkanzug die
Weiterfahrt antreten.

Lawinengefahr in Tirol . Die unge¬
wöhnliche Witterung verursachte den Absturz
zahlreicher Lawinen. Leider sind auch Menschen¬
leben zu beklagen und Häuser zugrunde ge
gangen. In den Orten Schönau und Raben

Besuch der Königs von Sachsen beim Kronprinzen Rupprecht
von Bayern an der Westfront.

1. König Friedrich August. 2. Kronprinz Georg von Sachsen. 3. Kronprinz Rupprecht von Bayern.

Von Nab und fern.
Begründung vlämischer Lehrersemi¬

nare. In Brüssel ist seit Jahren kein Volks¬
schullehrer ernannt worden, der des Vlämischen
in. der erforderlichen Weise mächtig gewesen
wäre. Die Ausbildung auf den Seminaren
war so dürftig, daß die Volksschüler besser
sprachen als ihre Lchrer. Die deutsche Obrig¬
keit hat eine Reform des Brüsseler Seminar¬
wesens vorgenomm« und angeordnet, daß in
dem staatlichen Seminar für Lehrerinnen zu
Brüssel eine vlämisch Abteilung einzurichten und
die Gründung eines vlämischen Seminars für
Brüssel vorzubereitenssei. Sowohl dem Seminar
für Jünglinge wie für Mädchen ist eine vor¬
bereitende Abteilung mit einer Übungsschule an¬
gegliedert.

Eine Weihnachtsfreude für die Mün¬
chener. Das stellvertretende Generalkommando
des1. bayerischen Arnieekorps hat der Münchener
Bevölkerung eine große Weihnachtsüberraschung
dadurch bereitet, daß der Bierpreis vom heiligen
Abend ab um zwei Pfennig für den Lster er¬
mäßigt wurde.

Ei« bäuerischer Erlast gegen den
Kriegswucher. Nuimehr geht auch das baye¬
rische Justizministeriun in schärfster Weise gegen
die gemeinschädlichen Lebensmittel- und Kriegs¬
wucherer vor. Der bayerische Justizminister
hat nämlich an sämtiche Justizbehörden einen
Erlaß herausgegeben, in welchem er die Be¬
hörden auffordert, takräftig mitzuwirken und
insbesondere durch nöglichste Beschleunigung
der Strafverfahren uid -Verhandlungen und
durch entsprechende Stufen gegen die gemein-
schädlichen Kriegswucheer dem Rechtsempfinden
der Allgemeinheit Rechmng zu tragen.
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forderung, einen Betrag, deffen Höhe oft
mehrere tausend Kronen erreicht, anszufolgeu,
damit der Warentransport beschleunigt werde.
So wurden zahlreiche Kauflente gebrandschatzt.
Die Polizei entdeckte, daß die Bande wohl
organisiert war und in ganz Galizien ihr Ge¬
schäft mit großem Erfolg betrieb. Ihr Srtz war
Rzeszow. Der Stationsvorstand von Trziniana
war im Einverständnis mit der Bande.

Brandkatastrophe in Nishnkj Now¬
gorod. Das jüdische Asyl für Flüchtlinge, in
dessen engen Räumlichkeiten 2000 rumänische
Juden untergebracht sind, ist in der Nacht zum
17. Dezember vom Feuer vernichtet worden.
Das Holzgebäude brannte in kürzester Zeit zum
größten Teile nieder. Die Zahl der Getöteten
wird auf 150 geschätzt, verletzt sind etwa 450.

Eine neue groste Talsperre in Ameriist.
Die Elephant Butte-Talsperre in Texas ist jetzt
vollendet worden. Der Baubeginn fällt in das
Jahr 1910. Die Sperre wird eine der größteik
Anlagen der Welt für landwirtschaftliche Be¬
wässerung darstellen; 72 000 Hektar werden da¬
durch der landwirtschaftlichen Bebauung er¬
schlossen.

VoLksnirllcbaMicbes.
Die Zuckerung der Weine. Der Bundesrat

hat durch einen Beschluß vom 21. Dezember 1916
gestattet, daß die Weine des Jahrganges 1916 über
das nach dem Weingesetz zulässige Höchstmaß von
20% hinaus, bis zu 25% der Gesamtflüssigkeit ge¬
zuckert werden dürfen, und gleichzeitig die Frist,
innerhalb der dies geschehen kann, bis zum 30.Juni
1917 verlängert; auch die nachträgliche Zuckerung
ungezuckerter Weine früherer Jahrgänge wird inner¬
halb dieser erweiterten Frist zugelassen. Zugleich
wurde festgestellt, daß bei bereits gezuckerten Weinen
des Jahrganges 1916 die wiederholte Zuckerung
innerhalb der angegebenen Frist zulässig ist. Hier¬
durch ist den außergewöhnlichen Eigenschaften des
heurigen Herbstes und den Schwierigkeiten Vergegen¬
wärtigen Lage Rechnung getragen.

. König Friedrich August von Sachsen hat mit
seinem ältesten Sohne, dem Kronprinzen von Sachsen,
dem Kronprinzen Rupprecht von Bayern an der
Westfront einen Besuch abgcstatiet.  König Friedrich

sei. Im Sinne der Verordnung sei der An¬
geklagte noch zu den davon betroffenen Personen
zu rechnen.

Nvrdfcekrabben. Die Krabbenfischereiin
der Nordsee lieferte in diesem Jahre bereits in
der ersten Fangzeit, die im April begonnen
hatte, sehr gute Erträge. Es ist von amtlicher
Stelle berechnet worden, daß die deutschen
Küstengewässer der Nordsee jährlich weit über
100 000 Zentner dieser Krebstierchen liefern.
Der Krieg hat, wie er die restlose Ausnutzung
der früher ganz unbeachtet gebliebenen Mies¬
muschel herbeisührte, auch mit dem Krabbenfang
neue Bahnen gewiesen. Während der Fang
sonst nur mit Streichnetzen betrieben wurde,

August hat bei dieser Gelegenheit auch seine tapferen
Sachsen gesehen, die unter dem Kommando des baye¬
rischen Thronfolgers stehen. Bayern und Sachsen
habensich im Weltkriege gleich brav gehalten.

stein am Timmlerjoche wurden 10 Personen
verschüttet, 9 wurden als Leichen ausgegraben.
Die letzte vermißte Person ist auch verloren.
In Vernuar (Paffeier) ereignet sich ein ähn¬
liches Unglück. Dort sind 11 Personen tot,
drei Bauernhäuser verschüttet.

Vcrhaftnng einer galizischenSchwindler-
bande. Die Polizei verhaftete in Lemberg eine
große Schwindlerbande, die auf den Bahnhöfen
der galizischen Eisenbahnlinien mit den Bamten
in Verbindung stand. Die Bande ermittelte
Kaufleute, die größere Warentransporte er¬
warteten und hielt deren Sendungen in
Rzeszow auf. Dann sandte die Bande einen
Vertrauten zu dem Kaufmann mit der Auf-

Gericblsballe.
Gießen. Die Strafkammer verurteilte den

Schreiner Petrie aus Butzbach in Oberhessen zu
einer Zuchthausstrafe von fünf Jahren und zu zehn
Jahren Ehrverlust, der sich wegen 35 Einbrüchen
und Diebstählen zu verantworten halte. Der Staats¬
anwalt hatte trotz der ungezählten Vorstrafen Petries
selber noch mildernde Umstände beantragt, weil er ja
wegen der 35 Fälle ohnehin im Strafantrag aus
225 Monate kommen niüssc, was 18 Jahre und
neun Monate Gefängnis bedeute.

Kölna. Rh. Nach fünftägiger Verhandlung
ging der aufsehenerregende Prozeß gegen Angestellte
des Schaaffhausenschen Bankvereins'wegen Unter¬
schlagung zu Ende. Angeklagt waren der Prokurist
Duex und der Buchhalter Eßmann, die Spekulationen
großen Stils betrieben, wobei die Unterschlagungen
durch Fälschungen am Zinsenkonto gedeckt wurden.
Duex beteiligte sich an der Rheinischen Film-Gesell-
schast. Eßmann war Teilhaber der Fakturie- und
Rechenmaschinen-Werke in Düsseldorf. Er ließ sich
eine Villa bauen und führte ein Prasserleben. Der
Gesamtbetrag der Unterschlagungen beträgt2 600 000
Mark. Das Gericht verurteilte Duex zu 5 Jahren,
Eßmann zu 3% Jahren Gefängnis; bei beiden
wurde außerdem auf 5 Jahre Ehrverlust erkannt.

,Leipzig. Das Reichsgericht hat eine von hohem'
sozialen Geiste getragene Entscheidung gefällt, nach
der die zahlreichen Witwen und Waisen von Bo-
amten, die im Kriege als Gemeine oder Unteroffiziere
gefallen sind,,nicht nur Anspruch auf das ihnen aus
der Zivildienstanstellung des Verstorbenen zustehende
Witwen- und Waisengeld, sondern auch auf die
allgemeine Kriegsversorgung, auf das Kriegswitwen-
und Waisengeld, Anspruch haben.

bauswirtlcbaft.
Das Ausgehen der Farben zu verhindern.

Beim Waschen farbiger Stoffe das Ausgehen der
Farben zu verhindern, wendet man vorteilhaft
Gallseife an. Auch matt gewordene Farben lassen
sich durch Gallseife wieder auffrischen. Man kocht
ein Stück Gallseife in einem Liter Wasser aus —
am besten Regenwasser, —wäscht darin die farbigen
Stoffe, sobald das Gallseifenwaffer erkaltet ist, und
spült den gewaschenen Stoff in reinem Wasser mit
Zusatz von etwas Essig.

Echte Leinwand zu erkenne». Dian wäscht
dieselbe in Seisenwasser und läßt sie an der Lust
trocknen. Enthält der Stoff Baumwolle, so wird das
gewaschene Stück runzelig, hingegen bleibt reine
Leinwand glatt. ô v«!4.^-Mr'svLi,^ u.a..,..

ich darüber sterben solle," antwortete sie scharf
und bestimmt.
. »Du.bist doch sont schlangenklug und für
vernünftige Gründe zr haben, was hast du
^ "tlich an dem Ballast, Erna? Wir tauschen
dieses Kollier gegen eii anderes ein. das noch
wertvoller ist. Auf1(00 Mark kommt es mir
nicht an. Willst du fest?"

„Nein und abertausndmal nein! Ich habe
meine Gründe dazu, gnade diesen Schmuck zu
behalten," entgegnete sie kurz und schroffen^ones.

„Darf ich diese Gründe kennen?" fragte erinteressiert.
»Jetzt nicht. Später einmal, mein Lieber."

. »Du hast also Geheimnisse vor mir, Ge-
helmmsse, die mir und dir selbst gefährlich wer¬
den?" brauste er auf.

„Ich hasse diese Frau und beneidete sie
um ihren Schmuck. Sind das nicht Gründe
genug für eine Frau von meinem Tem-rament?"

„AllerdingsI" höhnte er. „Mehr als genug
sogar. Welchen Grund aber gab sie dir zu
deinem Haß und zu deiner furchtbarenRache?"

,„Dieses Perlenkollier war einmal im Besitz
meiner unglücklichen Schwester. Der ältere
Guiftram, ein Taugenichts, schenkte ihn ihr.
Schulden und Schlimmeres zwangen ihn zur
Flucht Aber das große Wasser," erzählte Erna
mit zitternder Stimme. „Das Halsband wurde
als gestohlen von der Fcwnlie reklamiert. Die
Schande verwirrte das Gemüt meiner stolzen
Schwester, und sie irrte dmaus in den Tod.

Neun Tage später fand man ihre durch Schiff¬
schrauben zerfleischte Leiche. Damals habe ich
geschworen, sie zu rächen, und ich denke, ich
habe meinen Schwur gehaltenl Wie ich mich
an den Guntrams gerächt habe, so werde ich
mich an allen rächen, die mich verraten haben
und mich verraten werden."

Sie sagte es mit blitzenden Augen und mit
wie zum Schwur erhobener Hand; sie war
dämonisch schön in diesem Augenblick. Mit
einem Gemisch von Furcht und Staunen blickte
sie Stefan von Larsen an; er verstand ihre
Drohung und fühlte, daß sie ihn meinte. Sie
bemerkte seinen scheuen Blick und erriet seine
Gedanken; wieder kräuselten sich ihre Lippen zu
einem höhnischen Lächeln.

„Ich errate deine Gedanken, mein Lieber,
du fürchtest mich mehr, als du mich liebst. Ich
grolle dir deshalb nicht, denn welcher Mann
könnte diejenige ideal lieben, die die Seele
seiner Verbrechen ist. Die Furcht ist ein besserer
Kitt als die Liebe; ich weiß es wohl, daß es
so ist. Merke dir, was ich dir sage, du, du
wstst mich verleugnen, ehe der Hahn dreimal
gekräht hat, aber ich werde dein Vampyr sein
und mit Wonne dein Herzblut trinken, denn ich
liebe dich!"

Er unterbrach sie mit einer Geste des Wider¬
spruchs.

„Du siehst Gespenster, Erna. Wer so schön
ist wie du. hat nicht nötig, an der Liebe des
Mannes zu zweifeln, der Sinn für Schönheit
und Temperament hat."

Da lachte sie grell auf:
»Ich kenne dich besser, mein Lieber. Deine

Worte klingen wie Musik in mein Ohr, und ich
möchte auf sie bauen, allein ich lese das Gegen¬
teil in deiner Seele. Und doch wäre ich so
glücklich, wenn ich mich täuschte," sagte sie
träumerisch und setzte sich ihm auf den Schoß.
Er preßte das schöne dämonische Weib an sich.

„Wie glücklich könnten wir sein, Stefan,"
flüsterte sie mit weicher vibrierender Stimme,
„wäre der Fluch der bösen Taten nicht zwischen
uns, der deine Träume peinigt und mich an
deiner Liebe zweifeln läßt I"

„Ach, laß doch das," versetzte er rauh, „wo
zu dies Wenn und Aber? Wir habenA ge¬
sagt und werdenB sagen müssen. Mit dem
Gelbe, das wir jetzt durch unsere Industrie ver¬
dient haben, auch die Erpressung ist das,
kommen wir.bei unserer Lebensweise nicht weit.
Fürchtest du dich denn jetzt vor der Gefahr?"

„Das nicht, Stefan. Ich fürchte nur, daß
unser Handwerk uns innerlich entfremden wird."

„Ach, Unsinn. Ich fürchte nur die Polizei.E-, war ein Fehler, deinen Bruder als Kom¬
pagnon zu- engagieren, das verminderte unsere
Einnahmen um ein Drittel."

„Dafür übernimmt er auch den größten Teil
des Risikos, mein Lieber."

»Ich gedenke meine Dragonade diesmal
selbst zu bestimmen und ohne ihn zu operieren.
Unter 50 000 Mark bringt mir dieser Fischziig
nicht ein, dann reisen wir ins Ausland, sehen
uns die Welt an und wenn das Moos alle ist,
dann fangen. wir von neuem an. Das Zeug
verjährt ja nicht." Er schlug mit der Hand auf
sem Portefeuille.

„Entweder alles oder nichts, ist auch mein

Grundsatz, doch bitte ich dich, vermeide es,
meiuen Bruder vor den Kopf zu stoßen; er ist
jähzornig und rachsüchtig."

„Unvorsichtig und unzuverlässig auch. Du
wirst doch zugeben müssen," setzte Larsen schnell
hinzu, als er bemerkte, daß sich Erna ärgerte.
„Er durste das Kollier nicht hierher schicken
lassen. Baden-Baden ist klein und wenn er
auch unter fremdem Namen im Hotel logierte,
diesen vornehmen Spitzbübinnen muß man
kommen wie das Mädchen aus der Fremde."

„Allerdings; sein Übereifer ist aber doch nur
ein Beweis seiner Ergebenheit für mich. Die
Baronin wird sich schwer hüten, die Polizei in
Bewegung zu setzen." '

„Ganz richtig, aber keine Spur zu hinter-
laffen ist eine größere Kunst als einer Spur zu
folgen, d Ich kann meinen Dossier nur dann
erfolgreich ausnützen, wenn meine Dispositionen
strikte befolgt werden. Hättest du mir gesagt,
daß du ein Interesse an dem Halsschmuck der
Baronin hast, dann würde ich dafür gesorgt
haben, daß er uns direkt und nicht durch die
Post ausgehändigt wurde."

„Das ist nun einmal nicht zu ändern. Wolf
hätte allerdings besser getan, sich den Schmuck
direkt von der Baronin aushändigen zu lassen.
Wir werden ihn ja darüber hören; ich meiner¬
seits zweifle nicht daran, daß er mit der nötigen
Umsicht operierte, weiß er doch, was für ihn
und uns bei diesen Geschäften auf dem Spiele
steht. Beruhige dich nur, Stefan, und verlasse
dich auf unser Glück."
®«» (Fortsetzung folgt.)

-



„Hausfreund für den goldenen Grund", Hauptanzeigeblatt und nacktveisbar gelesenste und Verbreiteste Zeitung in Camberg und Umgegend
Amtliche Nachrichten.

Am Samstag , den 30. d. Mts ., nachm,
von 3- 5 Uhr, werden die neuen Brotbücher
ausgegeben. Nach dem obigen Termine erfolgt
keine Ausgabe mehr.

Camberg , den 28. Dezember 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

JutLeraLgabe
am Samstag , den 30. d. Mts ., Nachm, von
4 —5 Uhr bei Ioh . Wieser für die Nummern
112- 175. Abgabe pro Kopf 50 gr.

Camberg , den 29. Dezember 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Die Abgaben für die Zuchtviehstation sind
am 30. Dezember Nachm, von 2- 4 Uhr am
Dullenstall zu entrichten.

Abgabe pro Stück Rindvieh 3.75 Mk.
Abgabe pro Schwein 2,70 „
Geld ist abgezählt bereit zu halten.
Camberg , den 29. Dezember 1916.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Am Dienstag , den 2. Januar 1917,
Nachm, von 3- 5 Uhr, werden Petroleum¬
karten ausgegeben.

Camberg , den 29. Dezember 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Am Dienstag , den 2. Januar 1917, Nachm,

um 5 Uhr , werden für die minderbemittelte
Bevölkerung der Bächelstraße und Burgstraße
Spirituskarlen ausgegeben.

Camberg , den 29. Dezember 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Ml . Betlilf Ml lltjttlttillt
am Dienstag , den 2. Januar 1917, Nachm,
von 3- 4 Uhr. Stück 35 Pfennig.

Geldbetrag
im Rathaussaal gesunden.

Camberg , den 29. 12. 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Lokaler und vermischtes.
m. Camberg , 30. Dezember. Alle Bezie¬

her unserer Zeitung in der Stadt Camberg,
sowie in den Gemeinden Würges und Erbach,
auch die neu hinzutretenden, erhalten gleich¬
zeitig mit der heutigen Nummer den Kalender

für 1917 Zugestellt. Die Post-Abonenten er¬
halten den Kalender mit der nächsten Nummer.

(§) Camberg , 30. Dez. Der Leutnant
der Reserve L o e w von hier, ist von der
Front abberufen worden und ist jetzt Feld¬
geistlicher im Westen.

§ Camberg , 30. Dez. Wie auch in den
beiden vergangenen Kriegsjahren fand auch
im laufenden Jahre wieder eine allgemeine
ChristbescherungderKriegerkin
der  auf Kosten der Stadt statt, an der rund
500 Kinder teilnahmen. Noch mehr wie in
den Vorjahren kann man, nachdem der Kreis
der Einberufenen fast jedes Haus erfaßt hat
sagen, daß die schönste, sinnige, noch durch an¬
sprechende Weihnachtsspieleunter Leitung der
Lehrerschaft verschönerte Feier , Freude in je¬
den Winkel der Stadt getragen hat.

§ Würges , 30. Dez. Der Gefreite Artil¬
lerist W i l hl M e u t h (Sohn des verstorbenen
Herrn Bürgermeister Meuth) erhielt wegen
besonderer Leistungen an der Somme das
Eiserne Kreuz  2 . Klasse.

* Schwickershausen, 30. Dez. Der Artil¬
lerist Eduard  O st, Sohn des Gastwirts
Michael Ost, erhielt wegen besonderen tapfe¬
ren Verhaltens an der Somme das Eis er -
ne K re u z 2. Klasse.

* Erfenbach (Taunus ), 28. Dez. Sn vor¬
letzter Nacht sind dem Landmann Jak . Hart-
mann 2 junge Schweine  aus dem
Stalle gestohlen worden. Nach den Vorgefun¬
denen Blutspuren hat eine Schlachtung der
Tiere im Stalle stattgefunden. Aus anderen
Dlutspuren, die auf dem Bahnsteig zu Nieder,
selters sich vorfanden, wird geschlossen, daß
die Weiterbeförderung der geschlachteten Tiere
von dort aus mit dem Arbeiter-Frühzug (4,40)
erfolgt ist.

* Ohren , 30. Dez. Der Gefreite Ferdi¬
nand C h r i stm a n n, Feld-Artillerie-Regt.
Nr . 27,- erhielt in den Kämpfen an der Som¬
me das Eiserne Kreuz.

* Hahnstütten , 30. Dez. Dem Bäcker¬
meister Wilhelm Hennemann,  seit Aus¬
bruch des Krieges in einer Munitionskolonne
im Felde, wurde für tapferes Verhalten vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz verliehen.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier . 29. Dez.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem Westufer der Maas führten ge¬

stern an der Höhe 304 und am Südhang des
Toten Mannes  Teile der Infanterie-
Regiementer Nr. 13 und 155 und des Füsi-
lier-Regiements Nr . 37, sämtlich von der Som¬
me her rühmlich bekannt, Vorstöße in

die französischen Stellungen'
aus . Eingehende Vorbereitung durch Artille- l
rie und die durch ihre Wirkung der Infante-
rie unentbehrlich gewordenen bewährten Mi-
nenwerfer bahnten den Stoßtrupps den Weg.
bisindiezweite und dritte Li - ^
nie der feindlichen Stellungen,
aus denen 222 Gefangene, dabei 4 Offiziere, '
und 7 Maschinengewehrezurückgebracht wur¬
den. In den genommenen Gräben wurden
mehrere auch nachts wiederholte Gegenan¬
griffe der Franzosen abgewiesen. Im Walde
von C h e p p y und M a l a n c ou r t holten
sich wackere Württemberger und Badener meh¬
rere Gefangene aus der feindlichen Stellung. .

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Nichts Wesentliches.

Front des Generaloberst Erzherzog Joses
Der Südflügel der Heeresgruppe unter

dem Befehl des Generals der Infanterie von
G e r o k hat sich in Übereinstimmungmit den
Bewegungen in der Großen Walachei in
dem Gebirge,ostwärts vorgeschoben. Deutsche
und österreichisch-ungarische Truppen haben in
dem schwierigen Höhengelände der Ostfront
von Siebenbürgen mehrere hintereinanderlie¬
gende Stellungen gestürmt. Dabei wurden
1400 Russen und Rumänen gefangen, 18 Ma¬
schinengewehre und 3 Geschütze erbeutet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls v.

Mackensen.
Auf dem linken Flügel der 9. Armee

brachen bayrische und österreichisch-ungarische
Truppen unter Führung des Generalleutnants
Krafft von Delmensingen  im Ge-
birge starken Wiederstand der verbündeten
Gegner und erreichten T u m i t r e st i, 20
Kilometer von Rimnicul-Sarat . Der rechte
Armeeflügel stieß zwischen dem Rimnicul-Ab-
schnitt und dem Lauf des Buzen nach
Nordosten vorf nahm mehrere zäh verteidigte
Dörfer und ließ den weichenden Russen keine
Zeit, sich in vorbereiteter Stellung am Seen-
Abschnitt zu setzen. Bei diesen Kämpfen zeich¬
nete sich das westpreußische Infanterie -Regi¬
ment Nr. 148 aus . An Gefangenen vom 28.
12. sind über 1400 Russen, an Beute 3 Ge¬
schütze und mehrere Maschinengewehre einge¬
bracht. In der Dobrudscha ist Ra¬
chelgenommen.

MazedonischeFront.
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste EeneralquartiermeisterLudendorff.
Der amtliche Abendbericht.

Berlin » 29. Dez. abends. (WTB . Amtl.)
Stärkeres Feuer nördlich der Somme. Ge¬

gen Front und Flanke unserer neuen Stellung
am „Toten Mann"  geführte Angriffe der
Franzosen sind abgewiesen worden.

O st f r o n t nichts Besonderes.
Heeresgruppe Mackensen ist im weiteren

Fortschreiten.
In Mazedonien  Ruhe.

3mMettel 138  SM oetfCB«.
314,500 Tonnen für die Entente verloren

WTB . Berlin , 29. Dez. (Amtlich.) Im
Monat November sind 138 feindliche Handels-
fahrzeuge von insgesamt 314,500 Br .-R.-T.
durch kriegerische Maßnahmen der Mittel^
Mächte verloren gegangen. Davon sind 244,500
Tonnen englisch. Außerdem sind 53 neutrale
Handelsfahrzeuge mit 94,000 Tonnen weg '
Beförderung der Bannware Zum Feinde ver¬
senkt worden. Das Monatsergebnis beträ '
also insgesamt 408,500 Tonnen. Seit Kriegs-
beginn find damit durch kriegerische Maßnah¬
men der Mittelmächte

3,638,500 Tonnen
feindlichen Handelsschiffsraums verloren ge¬
gangen ; davon lind 2,794,500 Tonnen englisch.
Der Chef des Admiralstades der Marine.

Das„Rein" der Entente.
* Lugano , 28. Dez. Die Auslassungen

der maßgebenden Organe der Ententepresse
lassen keinen Zweifel mehr darüber, daß auf
ein Eingehen der Entente auf die
Friedensverhandlungvorschläge
der Mittelmächte nicht mehr zu rechnen ist.
Alle ihre Anstrengungen sind nur darauf ge¬
richtet, das Verhalten der Ententemächte vor
ihren Völkern und den Neutralen zu recht-
fertigen.

Mt fiel IlMitlM» SA«.
* Budapest , 28. Dez. Die rumäni¬

sch e K ö ni g i n ist mit ihren Kindern in
Petersburg eingetorffen  undnahm
im Zarenpülaste Wohnung.

f l l! ! II
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Danksagung
Für die uns bei dem {chmerzlichen Verluste unseres im

Feindeslande verstorbenen innigftgeliebten, unvergeßlichen und
jüngsten Sohnes , Bruders , Sdhwagers , Onkels und Neffen

Dragoner

Anfon Wen ? ,
so überaus zahlreich aus Nah und Fern bezeugten Beweise
herzlicher Anteilnahme, sprechen wir hiermit Allen unseren
innigsten Dank. Besonders herzlichen Dank dem Krieger- und
Militärverein, dem Gesang-Verein Casino-Chor für den erheben¬
den Trauergesang , sowie allen Teilnehmern am Trauergottes¬
dienst und an den Gebetsabenden für den teuren Dahin¬
geschiedenen.

Camberg, den 29. Dezember 1916.

Namens der trauernden Angehörigen:

Peter Wenz Wwe.
Dorothea geh . Krekel,

und Kinder.
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Men Stennöen onö«Sönnern,
insbesondere der

werten Kundschaft,
wünscht auf diesem Wege ein
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Samt), « lest« .
Silvester.

; Camberg:
Vormittags um 9'/r Uhr.

Niederselters:
> Nachmittags um 2 Uhr.

I
 Neujahrstag.

Camberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
i Vormittags um 9‘/4 Uhr.

j Ruhige Familie sucht zum
' März schöne

3 Zimmer-

Wohnung
mit Stall.

Zu erfragen in der Expedition.
Ein ordentliches junges

Mädchen
per 1.

| Ferdinand Birkenbihl, Camberg. *
Z. Zt. im Felde. fi

Feldpostkarten j
empfiehlt die

Bmstraflciel®lein Kmnelnng, Sitten.

von 15- 16 Jahren
Januar gesucht.

Näheres in der Expedition.

Lmfio rerkäufl. Haus auch mit
" “ Wf  Geschäft, Bäckerei, Kon¬
ditorei, Wirtschaft, Warenhand¬
lung od. dazu geeignetes Ob¬
jekt hier oder Umgegend. Off. v.
Eigentümer an Georg Geisen-
hos, postlagernd Coblenz am
Rhein.

Wimmle
mit Inhalt verloren . Gegen
Belohnung abzugeben.

Näheres in der Expedition

husten, Heiserkeit, Latarrh,
Verschleimung

hierbei empfehle:
Kräuter, Wurzeln. Tee's. Emser-Sovener - u. Salmiak¬
pastille», Wybert-Tabletten, Sondow 's Salze . Fenchel-
Honig, Citrosorm, Formamint-Tabletten, Formannmtte,
(Nasen u. Schnupsenwattes, Salben , Pflaster, Tinkturen
u. Einreibungen. Medieinal-Lebertran n. Emulsion.

Georg Sleitz, Garnberg,
Drogerie zum goldenen Kreuz.

Meine bisher in Hadamar ausgeübte Praxis als

Rechtsanwalt «Abreiß - Kalender
h erfslgter Zulassung bei dem Land- und . . .. ^ ^ ^ ^' , i für das Iahr(9(7Limburg sowie

gemeinschaftlich mit dem Rechtsanwalt und König!. Notar TMt * I . ~(6£ ^

s nw6 , MMS -MleitCarl Bertram.
Rechtsanwalt.

Büro : Wernersengerstraße 1. Tel. Nr. 54. empfiehlt die

zrachtbriese jtno gorrittig ln tec Snetiflon. Brntörndetel filtern«iliroelnng, Sotten
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